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de Gestalt. Einstimmig setzt der Gesang 
ein, wobei die rezitationsartige, sich in 
kleinen Intervallen und ruhig fortbewe-
gende Melodie an alte kirchenmusikali-
sche Praktiken erinnert. Das Komponie-
ren im sogenannten Palestrina-Stil war 
übrigens zu dieser Zeit allgemein üblich, 
sodass auch Dvořáks Komposition vor 
diesem Hintergrund verstanden werden 
kann.

Das Ensemble besitzt insgesamt 
ein natürliches, schlankes Timbre. Wie 
die Interpretation des Chores erweist 
sich auch die Ausgestaltung der Solo-
stimmen als sehr ausdrucksvoll, wes-
halb sie an dieser Stelle ein paar Zeilen 
der Anerkennung verdient haben: Der 
Tenor Dmitry Korchak versteht es, eine 
adäquate, stets dem Text gerecht wer-
dende Klangfarbe zu finden. So beginnt 
er die Eingangsstrophe «Stabat Mater 
Dolorosa/ Juxta Crucem Lacrimosa» in 
einem klagenden Ton, der sich bis zu den 
Worten «Dum Pendebat Filius» («Als ihr 
lieber Sohn da hing») in eine süßliche In-
nigkeit gewandelt hat. Ausgesprochen 
schön die Stimme von Gerhild Romber-
ger: Die Sängerin beweist in der tiefen 
als auch in der hohen Lage dieselbe Far-
bigkeit und Ausdruckskraft. Auch das 
warme volle Timbre des Basses Tareq 
Nazmi in der Strophe «Fac, Ut Ardeat 
Cor Meum» («Dass mein Herz von Lieb’ 
entbrenne») ist an dieser Stelle zu nen-
nen. Nicht weniger beeindruckend wirkt 
das Duett aus Sopran und Tenor in der 
Strophe «Fac, Ut Portem Christi Mortem» 
(«Lass mich Christi Tod und Leiden»), in 
dem Julia Kleitner mit einem weichen 
Ansatz und leichter Stimmführung bril-
liert. Eine in aufführungspraktischer wie 
auch künstlerischer Hinsicht sehr zu 
empfehlende Aufnahme.

Christina Schnauß
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M usique à Saint-Sulpice» lautet der 
Titel der CD. Die Erklärung dafür 

findet sich auf dem rückseitigen Cover: 
«Ein spannendes Programm mit Werken 
aus der Feder der Kirchenmusiker, die 
seit Bestehen der Cavaillé-Coll-Orgel 
dort gewirkt haben, präsentiert die her-
ausragende Musiktradition an der alten 
Kirche St. Sulpice in Paris. Gewidmet ist 
die CD Daniel Roth, seit 1985 Titularor-
ganist in St. Sulpice.»

Und so erstaunt es nicht, dass die 
meisten der hier zu hörenden Werke 
von Daniel Roth (*1942) selber stam-
men, der auch als Komponist tätig ist. Im 
Zentrum steht seine dreisätzige «Missa 
Festiva Orbis Factor» für gemischten 
Chor, Gemeinde und zwei Orgeln. Auch 
das Eröffnungsstück «In Manus Tuas 
Domine» für gemischten Chor und zwei 
Orgeln und zwei weitere Kompositionen 
stammen aus seiner Feder. Das ‹letz-
te Wort› auf dieser CD hat allerdings 
Charles-Marie Widor (1844 – 1937) mit 
«Surrexit a Mortuis» für gemischten 
Chor und zwei Orgeln, der mehr als 60 
Jahre lang Titularorganist in St. Sulpice 
gewesen ist und wie kein zweiter den 
musikhistorischen Ruhm der Kirche und 
ihrer Orgel begründet hat. Des Weiteren 
sind folgende Komponisten auf der CD 
vertreten: Gabriel Fauré (1845 – 1924), 

Georges Schmitt (1821  – 1900), Mar-
cel Dupré (1886 – 1971), Jean-Jacques 
Grunenwald (1911 – 1982) und Louis Le-
fébure-Wély (1817 – 1870). Von den bei-
den zuletzt Genannten sowie von Widor 
spielt Roth auch Solowerke für Orgel.

Unter Kennern gilt diese große «Ca-
vaillé-Coll» als eine der besten Orgeln 
auf der ganzen Welt, da sie auch weit-
gehend original erhalten ist. Tatsächlich 
hat das Instrument eine ganz wichtige 
und wunderbare ‹Stimme› im Kontext der 
Chorwerke, die mit ihren lateinischen 
Texten tief in der katholischen Tradition 
verwurzelt sind. Orgel und Chor harmo-
nieren bestens, weder ‹erstickt› die Orgel 
die SängerInnen, noch übertönen diese 
je das Instrument. Man spürt förmlich 
die tiefe Verbundenheit von Dirigent 
Bernhard Schmidt mit seinem langjäh-
rigen Freund Roth und den beiden von 
ihm geleiteten Vokalensembles, die hier 
bestens interagieren. Die Chöre singen 
überzeugend homogen, mit klarer In-
tonation und großer innerer Kraft. Vor 
allem aber – und das ist wohl das Wich-
tigste – treffen sie den spirituellen Kern 
dieser durchweg gut bis sehr gut gear-
beiteten Sakralwerke und vermitteln 
so ein rundum überzeugendes Bild von 
Saint-Sulpice und seiner glorreichen Mu-
sikhistorie. Und da auch die Dramaturgie 
und Werkabfolge stimmen, der Genius 
Loci des Aufnahmeortes Saint-Sulpice 
hier spürbar ist und auch alle Liedtexte 
viersprachig (Latein, Deutsch, Englisch 
und Französisch) abgedruckt sind, kann 
man diese CD mit großem Gewinn im-
mer wieder hören und deshalb uneinge-
schränkt empfehlen.

Burkhard Schäfer
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D ie Purcell Singers widmen diese 
Einspielung, wie der Untertitel 

verrät, «English and American Choral 
Masterpieces of the Twentieth Cen-
tury». Die Trackliste enthält in der Tat 
vermutlich viele alte bekannte Titel für 
ChorsängerInnen, die sich mit Musik 
des 20. Jahrhunderts befassen. Das 
1994 gegründete Ensemble spannt den 
zeitlichen Bogen weit: Edward Elgars 
(1857 – 1934) part song «My Love Dwelt 
in a Northern Land» wurde bereits 1890 
komponiert, während Eric Whitacres 
(*1970) titelgebendes Auftragswerk 
«When David Heard» aus dem Jahr 1999 
stammt. Auch wenn geistliche Chormu-
sik eindeutig überwiegt, kommen auch 
die weltlichen Kompositionen nicht zu 
kurz: mit Benjamin Brittens (1913 – 1976) 
Zyklus «Five Flower Songs», dem Tra-
ditional «Shenandoah» und Elgars part 
song, in dem sich das lyrische Ich an den 
verstorbenen Geliebten erinnert. Das 
englischsprachige Booklet enthält kurze 
Informationen zum Ensemble, den Diri-
genten, den einzelnen Werken sowie die 
Texte zu allen Titeln.

Den Anfang der Aufnahme macht 
die feinfühlig-eindringliche Interpreta-
tion von Elgars bereits erwähnter Kom-
position, in der das Ensemble große 
Ausdrucksstärke beweist – einer der ab-
soluten Höhepunkte der CD! Das zweite 
Stück, ein achtstimmiges «Agnus Dei» 
von Samuel Barber (1910 – 1981), ist das 
Ergebnis einer Bearbeitung seines ex

Antonin Dvořák
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für Soli, Chor und Klavier
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D er künstlerische Leiter des 
BR-Chores Howard Arman, der für 

Projekte abseits des Gewöhnlichen be-
kannt ist – man denke nur an die Einspie-
lung der rekonstruierten «c-Moll-Mes-
se» Wolfgang Amadeus Mozarts 
(1756 – 1791), hat hier nun eine seltener 
im Konzertrepertoire anzutreffende 
Version des böhmischen Komponisten 
Antonín Dvořák (1841 – 1904) vorgelegt: 
das «Stabat Mater» in der Fassung von 
1876 für Soli, Chor und Klavier. Die vor-
liegende Vertonung des Mariengedichts 
mutet von der Besetzung her ausgespro-
chen ungewöhnlich an. Bekannter ist aus 
diesem Grund wohl die chorsinfonische 
Fassung für Orchester, die der Prager 
Tonkünstler Societät gewidmet ist und 
1880 zur Aufführung kam. Doch lohnt 
sich auf jeden Fall ein Blick auf diese 
kleiner dimensionierte, gleichwohl nicht 
weniger ausdrucksstarke Version.

Den Beginn mit der Vertonung der 
ersten Strophe «Stabat Mater Doloro-
sa» («Christi Mutter stand mit Schmer-
zen») bietet der Pianist Julius Drake ein-
drucksvoll dar. Sein Spiel, das sich später 
dem Gestus des Chores anschmiegt, ver-
leiht dem schlichten Klaviersatz mit fein 
abgestimmter Agogik eine ansprechen-

trem populären, oft in Trauerkontexten 
gespielten «Adagio for Strings». Das 
eingängige Thema zieht sich in allen 
Stimmen durch das gesamte Werk. Das 
ebenfalls achtstimmige Anthem «Bring 
us, O Lord God» von William Harris 
(1883 – 1973) schlägt hoffnungsvollere 
Töne an, auch wenn es mit seinen weit 
ausholenden Melodiebögen gut zu den 
vorherigen Stücken passt. James Erbs 
(1926 – 2014) Bearbeitung des beliebten 
Traditionals «Shenandoah», das einen 
festen Platz im Repertoire vieler Chöre 
hat, rückt die bekannte Melodie in den 
Mittelpunkt.

Mit «Take Him, Earth, for Cherishing» 
von Herbert Howells (1892 – 1983) kehrt 
der Fokus zurück zum Themenschwer-
punkt Trauer und Tod, denn das Werk 
wurde 1964 zum Gedenken an den kurz 
zuvor ermordeten amerikanischen Prä-
sidenten John F. Kennedy (1917 – 1963) 
komponiert. Das Ensemble meistert 
das anspruchsvolle und kontrastreiche 
Stück mühelos und kann hier besonders 
viele Facetten seines Könnens präsentie-
ren. Morten Lauridsens (*1943) «O Mag-
num Mysterium» gehört aktuell eindeu-
tig zu den beliebtesten zeitgenössischen 
Chorwerken, und auch Benjamin Brittens 
(1913 – 1976) «Five Flower Songs» sind 
hinlänglich bekannt. Die expressive 
Darbietung dieser Miniaturen durch das 
Ensemble ist absolut bemerkenswert! 
Moses Hogans (1957 – 2003) Bearbei-
tung des Chorals «Abide With Me» mutet 
durch die unerwarteten akkordischen 
Einwürfe etwas seltsam an, während 
Kenneth Leightons (1929 – 1988) sanft 
fließende Hymne «Drop, Drop, Slow 
Tears» eine gute Hinführung zu Eric 
Whitacres (*1970) «When David Heard» 
bildet. Die eindringlich vorgetragene 
Klage um den verstorbenen Sohn des 
Widmungsträgers geht unter die Haut 
und beweist einmal mehr die Ausdrucks-
stärke des Ensembles.

Sonja Jüschke
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